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Dae Dadian=5au6 in 5interlauben.
In den erften RoDembertagen anläßlich des Reformationsjubiläums

ift to Diel Don Da dt an gefprocben und ge(d)rieben morden, daß es rooßl
am Platze ift, roenn die diesjährige Reujahrsmappe feiner Daterftadt
auch dem Baufe einige [Dorte roidmet, unter deffen Dad) der bedeutendfte
Bürger St. Gallens das Hießt der FDelt erblichte und fein arbeits= und
erfolgreiches Heben befchlofj.

Das Baus „Zum Tiefen Reiler" in Binterlauben ift Dermutlid) nach
dem großen Stadtbrande Don 1418 erbaut morden. Um jene Zeit häuften
einige Bürgerfamilien je zroei der hieinen Çaufer an jener Reibe um
an ihrer Stelle geräumige Berrfcbaftsßäufer zu erbauen, die den doppelten
Dorteil befaßen, unroeit des Derhehrs und doch in oornebmer Rbge=
fchloffenbeit gelegen zu fein. Die Läuferreihe trug damals noch den
Damen judengaffe aus der Zeit her, da fid) biet' die IDohnftätten der in
St. Gallen niedergelaffenen Israeliten befanden. Doch immer gebräuchiger
rourde jeßt die Bezeichnung Linter Hauben, die fagen mill: hinter den
Brotlauben, die unter dem Zunfthaus der HDüller und Bächer, dem Gaft=
haus zum Bären, gelegen roaren. Bier rourde der ftädtifche BrotDerhauf
abgehalten bis die Heinroand die duftenden Brotlaibe Derdrängte.
Das Baus felbft mit dem hübfcben Türmchen und dem JDappentier
St. Gallens mußte in den

Siebenziger Jahren des leß=
ten Jahrhunderts roeicben.

Der „Tiefe Reiler", der
in einer alten Befcßreibung
der Stadt als „fchönes, er»

babenes, der Sonne aus»
gefeßtes Baus" gerühmt
roird, mar 1470 im Befiß
des fjerrn Bugo üon TDatt
und gibt uns heute nod)
das Bild eines rooßleinge»
richteten Raufmannsßau»
fes jener Zeit. Die eine

Lälfte ift für lüohn», die
andere für Gefcßäftsräume
beftimmt. Fette mauern
und große fcßroere Eifen»
türen trennen jeßt noch die
beiden Teile, deren Der»

fchiedeneBauroeife fid) auch

an den ungleich hoch ge=
legenen Fenfterreißen er=
hennen läßt. Über dem

geräumigen Relier, der dem

Baufe den Damen gab,
liegen der als Pachraum
dienende Bausgang und
ein langes Geroölbe, das,
nach der Straße fcßauend,
die Schreibftube barg, hinter der fid) ein IDagazinraum befand. Die
darüber gebauten Räumlichheiten, roelcße die ganze öftlicße Bälfte des

Baufes einnehmen, dienten ebenfalls als magazine für Heinroand, Garn
und andere hoftbare Bandelsroaren. Im erften Stoch mit dem hübfcben
£rher lag die IDobnftube und hinten hinaus die Rüche; die Obern Stoch=

roerhe bargen Scblafhammern. Die Dacbftuben dienten roie in den übrigen
Bürgerhäufern als geräumige Dorratsfpeicßer für Bolz und Dörrobft,
Rerzen und Seife, mit roas man fid) für ein ganzes Jahr zum Doraus
zu Derfeßen pflegte.

In diefenr ftattlichen Baufe nun rourde am 28. Dezember 1484 dem

Rauf= und Ratsherrn Heonhard Don matt ein Rnabe geboren: Joachim,
der fpätere Dadian. Bier roucßs der lerneifrige Rnabe auf; Don hier
zog der 18 jährige Junher fort nach der humaniftifchen Bochfchule zu mien
und hier roar es, daß 16 Jahre fpäter, 1518, an Stelle des froh aus=
geroanderten Studenten ein bedeutender, zum Dichter gekrönter Gelehrter
ins Elternhaus zurückkehrte, eine glänzende ahademifche Haufbahn als
Profeffor und Rehtor der Unioerfität mien aufgebend, um fein roeitum»
faffendes mitten und Rönnen in den Dienft feiner Daterftadt zu (teilen.

Im Baus zum „Tiefen Reiler" gründete Dadian 1519 mit der Zürcherin

[Bartßa Grebel einen eigenen Bausftand, lag in feinem Studierzimmer
mit unermüdlichem Eifer roiffenfchaftlicben und fchriftftellerifchen ftrbeiten
ob, erfüllte feinen hohen Beruf als Stadtarzt und feine ftufgaben als

Ratsmitglied und fpäterer Bürgermeifter. Don diefem füllen Baute aus
rourde das Erroachen der Geifter und ißr Ringen nach Befreiung Don

hirchlichem Druch mit gefpannter pnteilnahme üerfolgt, rourde auch das

ft. gallifcße Staatsfcßifflein mit Hcßerer Band durch die Stürme der Zeit,
durch die geiftigen und politifchen Rümpfe der Reformation gelenht.
Daneben entfpann (ich oon der Geleßrtenftube an der Judengaffe aus
ein reger Briefroechfel mit den geiftig bedeutendften IDännern der Zeit,
mit Huther und Zroingli, mit Leinrich Bullinger, Bercßtold Baller und
Dielen andern Führern im religiöfen und roiffenfchaftlichen Heben.

Im Däterlicben Baufe fammelte Dadian mit Diel Fleiß eine für feine
Zeit het'Dorragende Bibliotheh, die er am 22. Januar 1551, hurz Dor
feinem Tode, dem Rate zum Eigentum der Stadt als fein Dermächtnis
übergab und damit den Grund legte zur heutigen StadtbibliothehDadiana.

Im böcbft gelegenen IDagazinraum des Baufes toll man noch das
oberfte Brett der frühern Bücherregale leben, roäbrend eine ungefähr auf
gleicher Böße gelegene freundliche Stube als das Studierzimmer Dadians
bezeichnet roird. Doch ift die bübfcße, an beiden Enden mit gefchnißten
Berzen Derzierte Balkendeche, die fo oft auf den unermüdlich prbeitenden
herab gefcßaut, rooßl erhalten; doch zum Fenfter herein, durch das einft
der Blich auf grüne Gärten ging, fcßauen jeßt die aufftrebenden [Dauern
des neuen Bezirhsgerichtsgebäudes, die gleich den Deubauten an der

fDultergaffe dafür forgen roerden, daß das Baus zum „Tiefen Reiler"
nicht mehr fo „erhaben und der Sonne ausgefeßt" dafteßt roie ehedem!

Dach Dadians Tode harn das Baus an feinen Scbroiegerfohn Haurenz
Zollihofer, den Gatten
feiner einzigen Tochter D o

rothea, in deffen Familie
es bis 1677 blieb. Dicht
daneben ließ fein Bruder
Heonhard das hohe Baus
mit den beiden achteckigen
Türmchen erftellen, dem
der Dolksmund im 19.

Jahrhundert den Damen

Bexenburg gab.
fluch die Racßbarbäufer

auf der andern Seite des
„Tiefen Reilers" find er»
roäbnensroert: das Baus
zum „Goldapfel" durch fein
Portal, die reiche Schmied»
eifenarbeitimTreppenhaus
und durch den großen Saal
im zroeiten Stock mit den
tiefen Difchen, feiner fcßö»

nen Gipsdecke mit den

[Dappen Schlatter u. Zollihofer

in der [Ritte und
Burgen in allen oier Ecken;
dann das daneben liegende
Baus mit dem hübfcben
Erker, deffen Säulen mit
Relieffchmuck feßr roenig
meßr zur Geltung kommen.

So haben roir in Binterlauben noch manche in ihrer Einfachheit ftatt=
liehe Zeugen alt=ft.gallifcßer Baukunft; doch am liebften unter ihnen
roird uns ftets das Baus zum „Tiefen Reiler" fein, nicht nur roeil uns
dort goldene Hettern auf feßroarzer [Darmortafel an den großen Gelehrten
und Reformator St. Gallens erinnern, fondern roeil roir bei feiner Be=

traeßtung ftets etroas oerfpüren Don der [Deihe, Don der Goethe getagt
hat, daß fie auf alle Zeit der Stätte eigen fei, die ein guter IRenfcl)
betreten habe. Frida Gröbly.

Die 400jäl)iige Gedenkfeier der Reformation
rourde auch in St.Gallen roürdig begangen. Unter dem Glockengeläute
der proteftantifeßen Rircßen fanden fiel) am 31. Oktober Taufende Don

Glaubensgenoffen in der Tonballe ein, um fieß erneut zum Geift der
Reformation und ihrer großen JUortführer Rüther, Zroingli, Dadian
und CalDin zu bekennen. Berr Dekan Rothenberger eröffnete die
impofante IDanifeftation für den eDangelifcßen Glauben mit einem roarmen
Begrüßungsroort und Berr Pfarrer Dieterle nerbreitete fieß in zündender
Rede über die religiöfe Bedeutung derReformation, roäßrend Berr Rational»
rat Dr. Forrer in einem geiftDollen üortrag die Bedeutung der Refor»
mation für das bürgerliche Heben darlegte. In einer roeitern flnfpracße
fcbilderte Berr Dr. Steinmann feinfinnig ißre Bedeutung für Schule und
Baus. Berr Pfarrer Peftalozzi fpraeß ein glaubensftarhes Scßlußroort
und derEüang. RircßengefangDerein unter P. Feßrmanns Heitung
Derfcßönerte die Feier durch die [Deihe des Hiedes und durch den Dortrag
einer tiefempfundenen Reformationsmotette feines Derdienten Direktors.

Dadianßaus und Bexenburg in Binterlauben.
Had? einer §etd?nung oon 5r^a ©röbly.
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vas vaàn-haus m hmterìauben.
In den ersten Vovembertagen anläßlich des keformationsjudilâums

ist lo viel von vadian gesprochen und geschrieben worden, daß es wohl
am Platze ilt, wenn die diesjährige veujahrsmappe leiner Vaterstadt
auch clem Hause einige Worte widmet, unter dessen Dach cler becteutencllte

Bürger 8t. Lallens das Licht cler Welt erblickte und lein arbeits- und
erfolgreiches Leben beschloß.

Das Haus „Zum liefen Keller" in hinterlauden ilt vermutlich nach
dem großen 8tadtbrande von 1418 erbaut worden. Um jene Zeit kauften
einige Bürgerkamilien Ze zwei der kleinen hauler an Zener keihe um
an ihrer 8telle geräumige herrlchzftshâuser zu erbauen, die den doppelten
Llorteil besaßen, unweit des verkekrs und doch in vornehmer flbge-
schlollenheit gelegen zu sein. Oie Häuserreihe trug damals noch den
Namen ludengalle aus der Zeit her, da sich hier die Wohnstätten der in
8t. Lallen niedergelassenen Israeliten bekanden. Ooch immer gebräuchiger
wurde jetzt die Bezeichnung hinter Lauben, die lagen will: hinter den
Brotlauden, die unter dem Punkthaus der Müller und Bäcker, dem Lalt-
haus zum Bären, gelegen waren, hier wurde der städtische Brotverkauk
abgehalten bis die Leinwand die duftenden Brotlaibe verdrängte,
vas Haus selbst mit dem hübschen Lllrmchen und dem Wappentier
8t. Lallens muhte in den

8iebenzigerlahren des letzten

lahrhunderts weichen.
Oer „Liefe Keller", der

in einer alten Beschreibung
der 8tadt als „schönes,
erhabenes, der 8onne
ausgesetztes Haus" gerühmt
wird, war 1470 im Besitz

des Herrn Hugo von Watt
und gibt uns heute noch
das Bild eines wohleingerichteten

kaulmannshau-
les jener Zeit. Oie eine

Hälfte ilt kür wohn-, die
andere für Lelchäklsräume
bestimmt, feste Mauern
und große schwere Eilen-
türen trennen jetzt noch die
beiden Leite, deren ver-
lchiedeneBauweile sich auch

an den ungleich hoch

gelegenen fensterreihen
erkennen läßt. Über dem

geräumigen Keller, der dem

haute den Namen gab,
liegen der als Packraum
dienende hausgang und
ein langes Lewölbe, das,
nach der 8trahe schauend,
die 8chreidltube barg, hinter der sich ein Magazinraum befand. Oie

darüber gebauten Räumlichkeiten, welche die ganze östliche Hälfte des

Haukes einnehmen, dienten ebenfalls als Magazine kür Leinwand, Larn
und andere kostbare Handelswaren. Im ersten 8tock mit dem hübschen
Erker lag die Wohnstube und hinten hinaus die Küche; die obern 8tock-
werke bargen 8chlakkammern. Oie Vachltuden dienten wie in den übrigen
Bürgerhäusern als geräumige vorratslpeicher kür hol/ und vörroblt,
Kerzen und 8eife, mit was man sich kür ein ganzes jähr zum voraus
zu versehen pflegte.

In diesem stattlichen haute nun wurde am 28. Oezemder 1484 dem

kauf- und Katsherrn Leonhard von Watt ein Knabe geboren: joachim,
der spätere vadian. hier wuchs der lerneifrige Knabe auf; von hier
zog der 18 jährige junker fort nach der humanistischen Hochschule zu Wien
und hier war es, daß 16 jähre später, 1518, an 8telle des froh
ausgewanderten 8tudenten ein bedeutender, zum Dichter gekrönter Lelehrter
ins Elternhaus zurückkehrte, eine glänzende akademische Laufbahn als
prokellor und kektor der Universität Wien aufgebend, um lein
weltumfassendes willen und können in den Oienlt keiner Vaterstadt zu stellen.

Im Haus zum „Liesen Keller" gründete vadian 151S mit der Zllrcherin

Martha Lrebel einen eigenen Hausstand, lag in keinem 8tudierzimmer
mit unermüdlichem Lifer wissenschaftlichen und schriftstellerischen flrdeiten
ob, erfüllte leinen hohen Beruf als 8tadtarzt und leine flufgaden als

Katsmitglied und späterer Bürgermeister, von diesem stillen haute aus
wurde das Erwachen der Leister und ihr kingen nach Befreiung von
kirchlichem Druck mit gespannter flnteilnahme verfolgt, wurde such das

lt. gallische 8taatslchikflein mit sicherer Hand durch die 8tllrme der Zeit,
durch die geistigen und politischen Kämpfe der kekormation gelenkt.
Daneben entspann sich von der Lelehrtenltube an der ludenggsle aus
ein reger Briefwechsel mit den geistig bedeutendsten Männern der Zeit,
mit Luther und Zwingli, mit Heinrich Bullinger, Berchtold haller und
vielen andern führern im religiösen und wissenschaftlichen Leben.

Im väterlichen haute sammelte vadian mit viel fleih eine für seine
Zeit hervorragende Bibliothek, die er am 22. janusr 1551, kurz vor
seinem Lode, dem Kate zum Eigentum der 8tadt als lein Vermächtnis
übergab und damit den Lrund legte zur heutigen 8tadtbib>iothek vadigna.

Im höchst gelegenen Magazinraum des Haukes loli man noch das
oberste Brett der frühern Bücherregale sehen, während eine ungekähr auf
gleicher höhe gelegene freundliche 8tube als das 8tudierzimmer vadians
bezeichnet wird. Noch ilt die hlldlche, an beiden Enden mit geschnitzten
herzen verzierte Balkendecke, die lo oft auf den unermüdlich flrbeitenden
herab geschaut, wohl erhalten; doch zum fenlter herein, durch das einlt
der Blick auf grüne Lärten ging, schauen jetzt die aufstrebenden Mauern
des neuen Vezirksgerichtsgebäudes, die gleich den Neubauten an der

Multergalle dafür sorgen werden, daß das Haus zum „Liefen Keller"
nicht mehr lo „erhaben und der 8onne ausgesetzt" dasteht wie ehedem!

Nach vadians Lode kam das Haus an leinen 8chwiegerlohn Laurenz
Zollikoker, den Latten
keiner einzigenLochter
Dorothea, in dessen familie
es bis 1677 blieb. Dicht
daneben lieh lein Bruder
Leonhard das hohe Haus
mit den beiden achteckigen
Lllrmchen erstellen, dem
der Volksmund im 19.

lahrhundert den Namen
Hexenburg gab.

fluch die Nachbarhäuser
auf der andern 8eite des
„Liefen Kellers" lind
erwähnenswert: das Haus
zum „Loldapfel" durch lein
Portal, die reiche 8chmied-
eilenarbeitimLreppenhaus
und durch den großen 8aa>

im zweiten 8tock mit den
tiefen Nischen, seiner schönen

Lipsdecke mit den

Wappen 8chlatter u. Zollikoker

in der Mitte und
Burgen in allen vier Ecken;
dann das daneben liegende
Haus mit dem hübschen

Erker, dessen 8sulen mit
kelieklchmuck lehr wenig
mehrzurLeltung kommen.

8o haben wir in hinterlauden noch manche in ihrer Cinlachheit stattliche

Zeugen alt-lt. gallischer Baukunst; doch am liebsten unter ihnen
wird uns stets das Haus zum „Liefen Keller" lein, nicht nur weil uns
dort goldene Lettern auk schwarzer Marmortafel an den großen Lelehrten
und kekormator 8t. Lallens erinnern, sondern weil wir bei leiner
Betrachtung stets etwas verspüren von der weihe, von der Loethe getagt
hat, daß lie auf alle Zeit der 8tätte eigen sei, die ein guter Mensch
betreten habe. frida Lröbl^.

vie 400jährige Lecienkfeier cier Deformation
wurde auch in 8t. Lallen würdig begangen. Unter dem Llockengeläute
der protestantischen Kirchen fanden sich am 31. Oktober Lausende von
Olaubensgenollen in der Lonhalle ein, um sich erneut zum Leist der
kekormation und ihrer großen Wortführer Luther, Zwingli, vadian
und Ealvin zu bekennen. Herr Dekan kothenberger eröffnete die
imposante Manifestation für den evangelischen Llauben mit einem warmen
Begrllhungswort und Herr Pfarrer Dieterle verbreitete sich in zündender
kede über die religiöse Bedeutung derkeformation, während Herr vational-
rat Dr. forrer in einem geistvollen vortrag die Bedeutung derkeformation

kür das bürgerliche Leben darlegte. In einer weitern flnlprache
schilderte Herr Dr. 8teinmann feinsinnig ihre Bedeutung kür 8chule und
Haus. Herr Pfarrer peltalozzi sprach ein glaubensstarkes 8chluhwort
und der Evan g. Kirchengesangverein unter p. fehrmanns Leitung
verschönerte die fleier durch die weihe des Liedes und durch den vortrag
einer tiefempfundenen kekormationsmotette keines verdienten Direktors.

vadianhaus und hexendurg in Hinterlauben.
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